
llet.

J Uhr
Nal.
Kollo,

ter
ept.o un

tam bul,
IIIIIIIII
atte
Sept. 19

Uhr
des
serſonal
t.

ute
Xxis

sofort m

ausstr.13

Aualität

ann
l. 3631.

ächer

lt
Steinstr.

n

7 r

Halle
1919 Nr. 462 Jahrgang 212

öezugspreis: ür Halle und Vororte monatlich MK. 1,50, vierteljährlich MR. 50 re Bau
urch die Poſt monatlich Mk. 65, vierteljährlich MR. 4, 95 außer Ooſtgeld Morgen- Ausgabe Anzeigenpreis Die geſp. 38 mm breite mm Grundzeile 20 Die geſp. 90 mm breite

mm Reklamezeile 60 Rabatt nach Cariſ. Erfüllungsort Halle-Saale,

Feſchäftsſtelle Halle-Saale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512

Keueſte Tagesnachrichten
Der Ausſchuß der Nationalverſammlung

auswärtige Angelegenheiten hat der Nichtigkeitser-rung des Artikels 61 Abſ. 2 der Reichsver-
faſſung zugeſtimmt.

In Oberſchleſien machen ſich Anzeichen zu neuen
putſchverſuchen bemerkbar.

Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters Häniſch ordnet die
Entfernung aller Bilder des Kaiſers und der
Jaiſerlichen Familie aus den Schulbüchern an.

In der Berliner Metallinduſtrie ſtreiken ſeitgeſtern kleinere Gruppen von Facharbeitern, durch welche Taktik
der Geſamtbetrieb der Werke gefährdet wird.

x Im Geiſelmordprozeß wurde geſtern nachmittag
Uhr das Urteil gefällt.

die Ententeſorderung angenommen
Die Unterzeichnung des Protokolls.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für auswärtige An
gelegenheiten hat in ſeiner Sitzung am Dienstag der Forderung
der Entente nach Unterzeichnung des Protokolls
zur Nichtigkeitserklärung des Artikels 61 der
Reichsverfaſſung zugeſtimmt. Die Reichsregierung
wird der Entente durch den Freiherrn von Lersner mit-
teilen laſſen, daß Deutſchland ihren Wünſchen nachkommt. Es
ſteht noch nicht feſt, ob das Protokoll durch Baron von Lersner

Ceilſtreiks in der Metallinduſtrie
Berlin, 18. September.

Gemäß den geſtern erfolgten Ab ſtimmungen in ein
u Betrieben, ſind heute bei verſchiedenen Firmen Teil-

re ik s ausgebrochen. Wie geſtern bereits gemeldet, hatte der
etallarbeiterverband nicht Geſamtabſtimmungen vornehmen

laſſen, ſondern ſich einzelne Gruppen herausgeſucht und dieſe
als Sturmtrupps benutzt. Auf dieſe Weiſe werden die Unter
nehmer bei längerer Dauer des Ausſtandes zur Stillegung
ihrer Werke gezwungen, und man hofft auch, die übrigen
Arbeiter, W n Streik noch nicht geneigt ſind, allmählich zu
Solidaritätsſtreiks zu bewegen.

Bei der Firma Borſig in Tegel haben die Nieter und
Stämmer, im ganzen etwa 100 Arbeiter, die Arbeit niedergelegt
Dadurch iſt die Aufreſchterhaltung des Betriebes unmöglich ge
macht worden. Bei der A. E. G. wird noch voll gearbeitet. Jn-
wieweit hier die Arbeiter beabſichtigen, ſich dem Ausſtand an-
uſchließen, läßt ſich zur Stunde noch nicht überſehen. Von denderer ſind mehrere Schloſſer und Schleifer-

eilungen in den Ausſtand getreten, zuſammen etwa 179
Mann. Bei Schuchardt ſind 200, bei der Firma Lorenz
160 Facharbeiter im Ausſtand. Bei den Firmen Ludwig
Loewe, Schwartzkopff und den Siemens-Schuckert-
werken wird voll gearbeitet, doch wird auch hier verſucht,
Stimmung für einen Streik zu machen. Bei der Firma
Js regal ſind für heuie Betriebsverſammlungen angeſetzt. Die
Deutſchen Telephonwerke arbeiten noch. Hier ſind
die Bemühungen der Streiktreiber, die Werkzeugmacher für den
Streik zu gewinnen, geſcheitert. Die Arbeiter haben das der
Firma geſtellte Ultimatum bis Freitag verlängert.

Aus Arbeitgeberkreiſen wird zu dieſer neuen Taktik des
Metallarbeiterverbandes mitgeteilt, daß die heute begonnenen
Teilſtreiks die denkbar ſchwerſten Folgen haben können. Bei
allen Firmen ſtreiken Facharbeiter, deren Arbeitsverweige-
rung in kurzer Zeit dazu führen muß, daß die Betriebe nicht
mehr vollſtändig aufrechterhalten werden können. Der Verband
Berliner Metallinduſtrieller hat zu der neuen Lage noch nicht
endgültig Stellung genommen, wird ſich aber im Intereſſe ſeiner
Mitglieder gegen dieſe den Betrieb verhindernde Taktik energiſch
zur Wehr ſetzen. Wenn es dem Reichsarbeitsminiſterium nicht
gelingt, die ausſtändigen Arbeiter zur Rückkehr in die Betriebe
zu veranlaſfen, muß mit größeren, durch eben jene Taktik er
zwungenen Stillegungen in der Metallinduſtrie gerechnet

Netz 18. September.
10 000 Bergleute des Kohlenbergwerkes Klein-Roſſeln

ſind in den Ausſtand getreten. Sie verlangen einen Tage
iohn von 18 Franken und Anerkennung der Gewerkſchaften.

Der deutſche Kolonialterror
Wie Frankreich den Kolonialraub beſchönigt.

Paris, 18. September.
Jn der Kammer ſagte geſtern der Arbeitsminiſter bei Dar

legung von Einzelheiten des Wirkens der Jnternationalen Or
ganiſationen der Arbeiter, wie ſie im Friedensvertrag vorgeſehen
ſind, daß die Alliierten damit einverſtanden ſind, den Gedanken

Zulaſſung von Bertretern Deutſchlands
binnen kurzer Zeit anzunehmen. An der nächſten internatio-
malen Konferenz in Waſhington würden auch die landwirtſchaft
ichen Arbeiter teilnehmen.

Kolonialminiſter Simon erklärte, daß die Alliierten bei der
erjagung der Deutſchen aus ihren Kolonien
egenühex der miß handelten Bevölkerung ihre Pflicht als
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z Beſchützer erfüllt hätten. Der Miniſter führte auch den
deutſchen Kolonialterror an und erinnerte an die
Maſſakers unter den Hererps mit dem Hinzufügen:
Jch brauche nicht die deutſchen Methoden in den Kolonien
hervorzuheben. Es genügt, die Methoden anzuſehen, die die
Deutſchen in den beſetzten Gebieten anwandten, denn es ſind
dieſelben. Der Miniſter ſagte weiter, daß die großen Landſtriche
von Togo und Kamerun, die Frankreich erhalte, für
Dahomey und Kongo von großem Werte ſeien. Der
Miniſter machte ferner Ausführungen über die Geſchichte der
Marokkofrage und die Schwierigkeiten, die Deutſchland
von 1906,/14 gemacht hatte. Das friedliebende Frank
reich brachte die Frage von Algeciras vor das Haager
Schiedsgericht. Sein gutes Recht habe es den Prozeß gewinnen
laſſen. Das Abkommen zwiſchen Frankreich und Eng
land wurde in voller Eintracht eingehalten. Frankreich und
ſeine Kolonien müßten ſich heute als einiges Frankreich
fühlen. Frankreich müſſe den Kolonien größere Autonomie ge
währen.

Genf, 18. September.
Jn der geſtrigen Beratung des Friedensvertrages unterbrach

Barthou die ſehr optimiſtiſch gehaltene Rede
Clementels mit dem Zwiſchenruf: Alles das hat keinen Wert,
wenn der franzöſiſche Wechſelkurs ſo ſchlecht bleibt wie jetzt!
Finanzminiſter Klotz erwiderte, an dem ſchlechten Stand der
Valuta ſei die Wiederherſtellung der Einfuhrfreiheit
ſchuld. Jn letzter Zeit ſeien beſonders enorme Maſſen Jagd
material eingeführt worden, was ſehr auf den Goldmarkt
eingewirkt habe. Dieſe ſonderbare Erklärung erweckte allſeitiges
Erſtaunen und der Abgeordnete Puech machte den Miniſter
darauf aufmerkſam, daß die Einfuhrfreiheit auch in Belgien und
Jtalien wiederhergeſtellt ſei, und doch ſtiegen Lire und belgiſche
Franken, während der franzöſiſche Franken täglich
falle. Klotz erwiderte: Wir exportieren nicht genugund das Gleichgewicht iſt nicht herzuſtellen. Wir ſollten gewiſſe
Waren nicht immer ausſchließlich aus England und
Amerika beziehen. Denn ſolange wir nur in den Länder

ert, wenn wir mehr
in den Kolonien oder in anderen Ländern kaufen wollten.“ Von
verſchiedenen Seiten wurde dem Finanzminiſter „in Deutſch
land!“ zugerufen, aber Klotz ging nicht auf dieſe „Anregung“
ein. Es ſei erwähnt, daß in Genf der franzöſiſche Franken von
Montag auf Dienstag wieder um drei Prozent gefallen iſt.

D'Annuncio bleibt feſt
Bern, 18. September.

Die italieniſchen Zeitungen können wieder eigene Nachrichten
über die Vorgänge in Fiume veröffentlichen. D'Annunzio
hat ein Manifeſt an die Schutzbeſatzungen er-
laſſen, in dem er die Kommandogewalt übernimmt und erklärt,
Fiume bis aufs äußerſte verteidigen zu müſſen. Er ſandte
ferner ein Schreiben an den Kriegsminiſter und
einen Aufruf an das italieniſche Heer. Der aus
Jſtrien erfolgende Anmarſch zweier Diviſionen unter General
De Robilant ſoll in Fiume nicht beſonders beachtet werden,
da man überzeugt ſei, daß es die Regierung zu keinen blutigen
Zuſammenſtößen kommen laſſen werde. Die Lebensmittel-
zufuhren vom Meere und auf dem Landwege ſind für Fiume
nunmehr völlig abgeſchnitten.

nicht beſſer werden. Die Kriſts würde gemild

Das Urteil gegen die Geiſelmörder
München', 38. September.

Jm Geiſelmordprozeß wurde heute nachmittag 143 Uhr das
Urteil gefällt. Die Angeklagten Fritz Seidl und
Schicklhofer wurden wegen zweier Verbrechen des Mordes
zweimal zum Tode verurteilt, die Angeklagten Widl,
Pürzer, Fehmer und Joſef Seidl wegen Verbrechens
des Mordes zum Tode, die Angeklagten Kick, Gſell,
Heſſelmann, Lermer, Hannes, Georg Hüber
und Rietmeier wegen Verbrechens der Beihilfe zum Morde
zu 15 Jahren Zuchthaus, ſämtlich mit den entſprechenden Ehren
ſtrafen. Die Strafverfolgung Petermeiers wurde als un
zuläſſig bezeichnet. Die Angeklagten Völkl und Schmittele
wurden auf freien Fuß geſetzt. Die Angeklagten nahmen das Ur-
teil, an das ſich eine längere Begründung anſchloß, vollſtändig
ruhig auf. Jm Jnſtizpalaſt und vor dem Gebäude waren wäh
rend der Urteilsverkündung beſonders ſtrenge militäriſche Siche-
rungen getroffen worden. Der Abtransport der Verurteilten er
folgte in Automobilen zwiſchen militäriſch beſetzten Kraftwagen.
Zwiſchenfälle haben ſich nicht ereignet.

Die Begründung des Urteils ergab nihts, was nicht ſchon
in den Plaidoyers zur Sprache gekommen war. Als allgemeinen
Geſichtspunkt führt das Gericht aus, daß das Volksgericht zu
ſtändig ſei. Fritz Seidl und Schicklhofer waren nach
der Ueberzeugung des Gerichts innerlich und äußerlich auf die
Geiſelermordung vorbereitet. Bei Einlieferung und Verwahrung
der Gefangenen kam das wiederholt zum Ausdruck. Der Eagt-
ſchluß, die Geiſeln bei gegebener Gelegenheit umzubringen, hat
ſich bei ihnen zum Tötungsvorſatz verdichtet, als beide
vormittags und nachmittags einen Er chießungsbefehl Egel-
hofers erhielten, der bezweckte, den kampfunluſtig gewordenen
Soldaten der Roten Armee als blutiges Beiſpiel zu dienen und
ſie zur Blut gier zu reizen, um dadurch die Bandenherrſchaft
über die Soldaten wiederzugewinnen. Beide ſetzten die von
Leviné, Levien und Eglhofer gebilligte Erſchießung mit
Ueberlegung ins Werk und führten ſie ebenſo aus, ohne ſich
durch Gegenvorſtellungen und Einmiſchung Dritter, Bitten der
Opfer und Weigerung nicht völlig gefühlloſer Soldaten abhalten

a der Landwirtſchaft nichts weiter

ver n der
derjenigen Genoſſen, die ſich als ſolche

zu laſſen. Zuſammenfaſſend erklärte der Vorſitzende, die
Tötung der Geiſeln habe auch nicht den Schein des Rechts für
ſich. Ohne Urteil, ohne Verhör, ja unter Verachtung der im
Rechtsſtaat und ſogar unter der Räteregierung ſonſt übliche
Formen vollzog ſich die Erſchießung. Nur Rachgier und Mord-
luſt begingen die Tat.

Wieder ein Stückchen
vom „mMiniſter gegen die Landwirtſchaft

Die Sozialdemokraten am Miniſtertiſch wollen es nicht
lernen, eine ehrliche Regierung zu ſein; ſie bleiben nach
wie vor Parteifunktionäre, die ihre amtlichen Stellungen
mißbrauchen, um die öffentliche Macht und die öffentlichen
Mittel in den Dienſt der ſozialdemokratiſchen Partei oder
vielmehr der roten Parteiführerklique zu ſtellen. Sie
treiben alſo ganz offen und ſchamlos das, was ſie ſelbſt
früher als Korruption verſchrien haben, wo ſie auch nur
den Verdacht einer derartigen Ausnutzung der politiſchen
Lage behaupteten, erheben zu können. Mancher der Ober
genoſſen mag freilich in ſeiner parteipolitiſchen Beſchränkt-
heit gar nicht merken, weſſen er ſich da ſchuldig macht. Bei
anderen jedoch muß man, da ſie ſchon oft öffentlich darauf
aufmerkſam gemacht worden ſind, allmählich annehmen,
daß ſie wiſſentlich und gefliſſentlich eine einſeitige Begün-
ſtigungswirtſchaft treiben, die man unter dem alten Syſtem
als ein Zeichen dafür angeſehen hätte, daß ihnen die geiſtige
und ſittliche Eignung für ihren Miniſterpoſten gänzlich
fehlt. Zu dieſen Obergenoſſen am Regierungstiſch gehört
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun, der bezeich-
nenderweiſe bereits den Spottnamen des „Miniſters gegen
die Landwirtſchaft“ führt. Er ſcheint von den Verhält

zu ken
ung aufgebau ten Beſe den

bezeichnen.
den Landwirten, den Bauern, ebenſo wie den Großgrund-
beſitzern, hat die Haltung dieſes Miniſters ſchon längſt das
Gefühl erweckt, daß auf dem Poſten des erſten Förderers
ihres Standes zurzeit ein Mann ſtehe, der ſie mit hart-
näckiger Feindſchaft verfolge. Es iſt daher begreiflich,
wenn die Landwirte Herrn Braun und ſeinen Helfern
gegenüber von einem Mißtrauen ergriffen ſind, daß das
Verhältnis zwiſchen beiden Teilen immer unerträglicher
geſtaltet. Jeder Miniſter unter dem alten Regime würde
daraus die richtige Folgerung ziehen, daß er nicht auf
ſeinem Poſten bleiben könne; der Obergenoſſe Braun
ſchöpft aus dem ſich fortgeſetzt verſchärfenden Geooenſatze
das Recht, die Landwirtſchaft immer mehr zu drangſa-
lieren und zu entrechten.

Das neueſte Stückchen, das der Herr Miniſter auf
dieſem Wege fertig bekommen hat, muß geradezu als ein
geſetzwidriges Vorgehen bezeichnet werden. Der Land
wirtſchaftsminiſter hat nämlich an die Landwirtſchafts-
kammern einen Erlaß gerichtet, der die Anſtellung und
Entlaſſung aller wichtigen Beamtengruppen in Zukunft
von ſeiner Genehmigung abhängig macht. Selbſtverſtänd-
lich iſt das durchaus undemokratiſch und unſozialiſtiſch;
Obergenoſſe Braun ſpielt ſich in ſeinem Dienſtbereich damit
geradezu als Diktator auf, als Paſcha, wie es in der
Sprache ſeiner Partei heißt. Das macht ja aber den heu-
tigen ſozialdemokratiſchen Machthabern durchaus nichts
aus. Wenn ſie an der Herrſchaft ſind, gibt es nur noch
einen Willen, den ihrer Parteiwillkür. Das Vorgehen
des Landwirtſchaftsminiſters bedeutet aber ferner einen
unzuläſſigen Eingriff in das geſetzlich feſtoelegte Recht der
Landwirtſchaftskammern. Denn dieſe haben nach S 18
ihrer genehmigten Satzungen das Recht, ſelbſtändig über
die Anſtellung und Entlaſſung ihrer Beamten ohne
wirkung der Aufſichtsbehörde zu beſchließen. Und daran
kann auch das ſtaatliche Aufſichtsrecht nichts ändern. Dieſes
gibt keine Befugnis zu beliebigen Eingriffen in die den
Landwirtſchaftskammern zuſtehenden Rechte; ſondern hat
nur zu überwachen, daß die Landwirtſchaftskammern en
ſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen verfahren. uch
eine Aenderung der Satzungen kann der Landwirtſchafts
miniſter nicht vornehmen. Denn S 4 des Hammergeſetzes
enthält Beſtimmungen, die ein einſeitiges Eingreifen des
Miniſters unſtatthaft machen; ohne einen Beſchluß der
Mehrheit der Landwirtſchaftskammer wäre eine Aenderung
der Satzungen unrechtmäßig. Alles das ſollte Herrn
Braun bekannt ſein. Und ſomit iſt ſein Vorgehen, wenn
auch bei ſeiner unbelehrbaren Einſeitigkeit nicht allzu ver
wunderlich, doch derartig im Widerſpruch mit dem Rechte
ſtehend, daß man es als unerhört für einen preußiſchen
Miniſter bezeichnen muß. Es iſt eine Herausforderung
der geſamten Landwirtſchaft, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht
werden kann. Es ſcheint alſo, als habe es der augenblick
liche Landwirtſchaftsminiſter tatſächlich auf eine Kraft
probe mit der Landwirtſchaft abgeſehen. Aber über ſie
hinaus iſt das ganze Volk an dieſer Sache intereſſiert. Wo
hin ſollte es führen, wenn die jeweilige Regierung ihre amt
liche Macht mißbrauchen wollte und könnte, um Recht und
Geſetz über den Haufen zu werfen!. Das geht nicht an
Hier heißt es biegen oder brechen! Zieht der Mi
ſeinen Erlaß nicht zurück, ſo muß das Volk ihm
das Recht mit jedem geſetzlichen Mittel ſchüßen!

als dier



Preußenparlament
Berlin, 18. September.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 234 Uhr.
Auf eine Frage von Dr Leidig (D. Vpt.) erklärt die Re

n daß ſich für verpflichtet von der vermlung beſ. ene Geſetze ſo ſ zu verkünden, wie es ihr
nach dem Geſ mögli

Die zweite Etatsberatun wird etzt beimwiniſterium für Volkswohlfahrt fortoeſet

e

dadur
welche die Kriegsgeſellſchaften zurzeit innehaben, ſofort der All
gemeinheit zur Verfügung geſtellt würden. Auch bei der even
tuellen Beſchlagnahme leerſtehender Fabriken ſei große Vorſicht
geboten. ielleicht könnte Abhilfe auf dem Wege geſchaffen
werden, daß man den Wirtſchaftsgenoſſenſchaften aus
reichenden Baugrund gibt.

Eine Beantwortung der Frage erfolgt nicht. Die Be
ſprechung darüber findet mit der allgemeinen Debatte
dieſen Teil des Haushaltsplanes und der dazu geſtellten Anträge
gemeinſam ſtatt.

Abg. Brandenburg (Soz.): Mit der Errichtung des Wohl
fahrts miniſteriums iſt eine Forderung meiner Partei erfüllt
worden. Seine erſte und wichtigſte Aufgabe wird die Be
kämpfung der Tuberkuloſe ſein müſſen. Angeſichts
der Wohnungs not kann der Wohnungsluxus der be
güterten Familien nicht länger geduldet werden. Die Jugend-
pflege bedarf der Verbeſſerung, ebenſo die Säuglings-
fürſorge

Abg. Frau Heßberger (Zentr.): Jn der Wohnungsfrage ſind
wir ſchon an der Grenze des Erträglichen angelangt. Es iſt zu
rer daß auch das Reich hierzu 150 Millionen Mark bei-

ue
Abg. Dr. Schloßmann (Dem.): Gerade, weil wir arm ge

worden ſind, müſſen wir für die Volkswohlfahrt das Doppelte zu
leiſten vorſuchen. Das Miniſterium für Volkswohlfahrt iſt das
h Inſtrument zur Ausführung dieſer Arbeit. Die Aus

reitung der Tuberkuloſe erfüllt uns mit ſchwerſter Sorge. Auch
das Haltekinderweſen ſchreit nach Abhilfe. Man darf
damit nicht auf das Vorgehen des Reiches warten

Miniſter Stegerwald: Die Anregungen der Redner werden
ſorgfältige Prüfung finden. Zur Beratung des
Hebammen- und Haltekinderweſens wird eine
Sachverſtändigenkommiſſion zuſammentreten, zu der Parlamen
darier, Aerzte und Hebammen zugezogen werden. Die Einrich-
tung meines Miniſteriums hat mit weſentlichen äußeren
Schwierigkeiten zu kämpfen. Es handelt ſich um die Einrich-
zung von drei teilungen: 1. Wohnungspflege undJugendfürſorge, 2. Wohnungsweſen, 3. Medizi-
nalweſen, und es iſt noch nicht gelungen, ein in ſich ge

ſſenes Gebäude für dieſen großen Betrieb zu finden. Wir
offen, in einigen Monaten ihnen die Arbeitspläne des Miniſte-

riums vorlegen zu können. Das Grundproblem fürVolkageſundung iſt dige Verbeſſerung der Er
nährung. Die Wohnungsnot iſt eine internationale
Erſcheinung Wir werden ihr aber erſt dann mit Erfolg

itgegentreten können, wenn die Kohlenfrage gelöſt ſein
Jm rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet wird jetzt wieder

gut gearbeitet. Die Teuerung wird ja leider als inter
tionale Erſcheinung ſtehen bleiben. Beſtimmte Geſetze derdende lege werden durch Kriegsgeſetze ihre Rege-

ung finden. Wir können in der Wohlfahrtspflege nur Schritt
für Schritt gehen, aber hier darf nicht geſpart werden.

Freitag 12 Uhr: Fortſetzung; vorher Beratung über
die Gütertarife der Staatseiſenbahnen.

Schluß 634 Uhr.

Unſere Kriegsgefangenen
Berlin, 18. September.

Die Reihszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene leilt
ntt, daß am 30. September ein däniſches Schiff mit warmer
Kleidung, Medikamenten und Liebesgaben Kopenhagen verläßt,
deſſen Ladung für die deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien
beſtimmt iſt. Angehörige können auf dieſem Wege ſchriftliche
Mitteilungen, jedoch kein Geld an die in Sibirien befindlichen

über

Kri angenen gelanungen laſſen.
ember der Reichswehrbefehlsſtelle Preußen, Abteilung

a ſ rechtStr. 9,mit der Au ſchrift
Die Verhand

über den beſchleunigten Abtransport

maßgebender Seite f tellt:Bei den Verhandlungen in Köln mit Vertretern der eng
liſchen Regierung iſt ſelbſtverſtändlich auch die oben genannte
d zur Sprache gekommen. Die engliſchen Vertreter haben

ugeſichert, daß auch die Heimſchaffung der noch in Aegypten,
ndien und auf Malta befindlichen Gefangenen ſobald als

lich erfolgen ſoll. Es iſt im beſonderen zu hoffen, daß die
Aegypten und Malta befindlichen Gefangenen baldigſt durch die
Schiffe abgeholt werden, die ſich mit dew ruſſiſchen Kriegs
gefangenen auf der Fahrt nach dem Schwarzen Meere befinden.
Hierbei ſei nochmals feſtgeſtellt, daß die in Aegypten und Malta

3 Anſicht der engliſchen Lagerbehörden, die deutſchen Ge
angenen ſeien frei und brauchten nur von der deutſchen Regie

vung abgeholt zu werden, unzutreffend iſt, wie aus dem Vor-
ſtehenden hervorgeht

Die Heimkehr der in Spanien interniertenKamerun Deutſchen
iſt weiterhin Gegenſtand dauernder Verhandlungen. Eine Ent
ſcheidung hierüber iſt indeſſen noch nicht getroffen worden. Sie
iſt abhängig von dem zur Berfa gung ſtehenden Schiffsraum.

Die Kuslieferungsforderung des Kaiſers
Haag, 18. September.

Aus Paris wird gemeldet: Es verlautet, daß der Oberſte
Rat jetzt endgültig beſchloſſen habe, Schritte zur Ausliefe
rung des Kaiſers zu unternehmen, damit er in Eng
land vor einen Gerichtshof geſtellt werden kann. Der hollän
diſchen Regierung werde demnächſt das formelle Erſuchen
um Auslieferung überreicht werden.

Die Reichseiſenbahn
Leipzig, 18. September.

Heute fand in Leipzig unter dem Vorſitz des Reichsverkehrs-
miniſters Dr. Bell eine Beſprechung mit ſämtlichen Miniſtern
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen über die Ueberführung der
Staatsbahnen auf das Reich ſtatt. Hierbei wurde hinſichtlich
aller zur Erörterung geſtellten Fragen ein erfreuliche s
Ein verſtändnis erzielt.

Die neuen Putſchabſichten
Kattowitz, 18. September.

Die Meldungen von in Ausſicht ſtehenden neuen Unruhen
in Oberſchleſien ſcheinen ſich in jeder Weiſe zu beſtätigen. Nach
auß hin herrſcht zwar tiefe Ruhe, im Geheimen aber wird mit
allen erdenklichen Mitteln auf einen neuen Putſch hingearbeitet.
Das beweiſen auch die Ergebniſſe der immer noch ſtattfindenden
Durchſuchungen von verdächtigen Wohnungen nach Waffen und
Munition. So wurden beiſpielsweiſe in Klein-Paniew bei
Hausſuchungen außer Karabinern noch 3 Kilo Sprengſtoff,
Zündſchnuren, Gewehrmunition und natürlich auch Propaganda-
ſchriften in großer Menge vorgefunden. Allerdings finden er
freulicherweiſe die Hetzer ſelbſt bei ihren eigenen Parteigängern
unter der Arbeiterſchaft Widerſtand, denn die vberſchleſiſche
Arbeiterſchaft will endlich einmal Ruhe haben, und iſt auch bei
den letzten großen Unruhen, wie feſtgeſtellt, zum großen Teil nur
durch Verſprechungen und durch rückſichtsloſen Terror
zur Teilnahme gezwungen worden.

Die Unruhen in Köslin
Köslin, 18. September.

Jm Laufe der Nacht kam es zu weiteren Plünderungen.
Gegen 11 Uhr ſtürmte die Menge die am Markt gelegenen
Herrenartikel- und Konfektionsgeſchäfte von Eduard Baruch und
Gebrüder Hirſchfeld. Ein Teil der Einwohnerwehr, die einzu-
ſchreiten verſuchte, wurde entwaffnet. Bei den Plünderungen
gab das Militär Feuer. Fünf Perſonen wurden verwundet,
darunter zwei Mitglieder der Einwohnerwehr. Jn den frühen
Morgenſtunden trafen Truppenverſtärkungen ein.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Königsberg, 18. September.

Hier iſt eine von polniſcher Seite ausgehende und
finanzierte ſpartakiſtiſche Organiſation aufgedeckt
und unſchädlich gemacht worden, ehe ſie ſich voll entfalten und
betätigen konnte. Der Hauptſchuldige, deſſen Nationglität noch
nicht feſtſteht, ſowie fünf der größtenteils geſtändigen Rädels
führer ſitzen hinter Schloß und Riegel.

Das Winterprogramm der Spartakiſten
Unter dieſer Ueberſchrift ſ bt die „Rheiniſch-Weſtfäliſche

u „Nach den äußerlich ru r mermonatenin der letzten Zeit drohend die r mge wieder am
Horizont emporgeſtiegen, die erkennen laſſen, daß neue Un,
ruhen in der Luft liegen. Vor etwa zwei Monaten
tagte in Eſſen eine ſtarkbeſuchte Kommuniſtenverſammlung, in
der ein bolſchewiſtiſcher Agitator der Partei verkündete, daß die
deutſche Kommuniſtenpartei nur auf das Signal Los ſchlagenwarte. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle ertahren, wurde in
einer Pitert geheimen Konferenz beſchloſſen, daß ruſſiſche
Bolſchewiſte er die oberſte Leitung des neuen kommuniſti
ſchen Umſturzes in Deutſchland übernehmen ſollen.

Das erſte Ziel iſt die Entwaffnung der Reichswehr. Eine

a die baren ar die Sühre to mſturzbewegung praktiſ urchführen. onfere:chloß weiter die Nitglieder der Kommuniſtiſchen Partel und
der ro Kompagnien im geheimen zu bewaffnen. Den Auf-
takt wird der allgemeine Generalſtreik in allen
deutſchen Jnduſtriezentren bilden. Nach Stillegung
der Betriebe ſollen auf ein gewiſſes Zeichen hin in allen
deutſchen JInduſtrierevieren mit einem Schlage die Unruhen aus
brechen. Ruſſiſche und deutſche Revolutionsführer, die ſich zur
Zeit in verſchiedenen Orten Deutſchlands befinden, werden dann
nach den ihnen zugewieſenen Schauplätzen abreiſen, um die An
griffe zu leiten. Dann tritt die Zentralleitung in Braunſchweig
in Tätigkeit, die die ſofortige Errichung von revolutionären Tri-
bungalen und ſchleunigſten Anſchluß der deutſchen Räterepublik
an Sowjetrußland veranlaſſen wird. Der Umſturzgedanke wird
dann weitergetragen werden in die Nachbarländer. Jnnerhalb
weniger Wochen hoffen die bolſchewiſtiſchen Führer die Welt er
obert zu haben.

Die Regierungsſtellen in Berlin und Dresden, die in en
letzten Tagen die Oeffentlichkeit wegen der Zukunft beruhigen
u können glaubten, werden nicht umhin können, zu dieſer „Ent-Küuung der „Rhein,-Weſtf. Ztg.“ Stellung zu nehmen.

Die Teuerungszulage der Beamten
Jm Staatshaushalts- Ausſchuß der Preußiſchen Landesver

ſammlung wurde von der Deutſchnationalen Volkspartei folgen
r Antrag geſtellt: Der Staatshaushalts- Ausſchuß wolle be-

ſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen, 1. die einmalige
Teuerungszulage den im Ruheſtand befindlichen Beamten,
Lehrern und Geiſtlichen ſowie den Supernumeraren in derſelben
Höhe und unter denſelben Vorausſetzungen wie den agktiven
Beamten zu gewähren, 2. in dem Erlaß des Finanzminiſters vom
4. März 1919 Nr. IV Avſ. 2 aufzuheben.

Beide Forderungen wurden abgelehnt. Gegner waren
Demokraten, Sozialdemokraten und Zentrum. Für Penſioniecte
und Supernumerare wird das eine ſchwere Enttäuſchung ſein.
Am ſchwerſten aber werden die Lehrer durch Ablehnung von
Nr. 2 betroffen.

Der Kampf gegen Wilſon
Haag, 18. September.

„Nieuwe Courant“ aus Waſhington meldet, wird die
Debatte im Senat über den Friedensvertrag hitzig. Senator
Borah, der eine Rundreiſe durch Amerika machte,
um gegen den Vertrag zu ſprechen, wurde zu einer wichtigen
Republikaner konferenz nach Waſhington zurück
berufen. Die Republikaner haben die Verhandlungen über den
Vertrag noch mehr verzögert dadurch, daß ſie die erſte Leſung bis
zur nächſten Woche hinausſchoben. Die Demokraten pro
teſtierten heftig und wollten mit Gewalt die Republikaner zu
einer ſchnelleren Aktion bewegen. Senator Sherman nannte
Wilſon „einen ungekrönten Monarchen über die
weſtliche Halbkugel“. Er fügte hinzu, Wilſon ſchände
ſeinen Präſidenteneid dadurch, daß er einer fremden Regiernng,
deren Hauptſtadt Genf ſei, Treue ſchwöre, und daß er der erſte
Präſident des Völkerbundes ſein wolle.

Wie

Neue Anleihen. Wie verlautet, wird das Reich ſchon in
allernächſter Zeit mit einem Anleihebegehren an die Oeffentlich-
keit herantreten. Die neuen Anleihen werden mit beſonderen
Reizmitteln ausgeſtattet ſein, ſogenannten Prämienanleihen.
Es ſind auch beſonders ſteuerliche Bevorzugungen, beſonders bei
der Erbſchaftsſteuer, für fie in Ausſicht genommen. Die An-
leihen ſollen ſo geſtaltet werden, daß ſie nicht nur Spielern einen
Anreiz gewähren, ſondern allen Kapitaliſten, auch dem kleinſten,
begehrenswert erſcheinen. Eine Schädigung der Kriegsanleihe
beſitzer ſoll unter allen Umſtänden vermieden werden.

Ein neuer deutſcher Höhenweltrekord. Ein verſtangungsloſes
Junker-Flugzeug ſtellte einen neuen Höhenweltrekord auf. Es
erreichte mit acht Perſonen eine Höhe von 6750 Metern. Bei
ſeinem Fluge, dem als ſachverſtändiger Gutachter der Deutſchen
Verſuchsanſtalt der Luftſchiffahrt Diplom Ingenieur Gſell bei-
wohnte, war das NMetallflugzeug ausgerüſtet mit einem
185pferdigen Höhenmotor der Bayeriſchen Motorenwerke.

Nachdruck verboten. F

Der Hkaatsanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

„Und wiſſen Sie auch, was Sie damit tun“? Der
Juſtizrat ſagte dies mit nachdrücklicher Betonung.

„Jch nehme es auf mich.“
„Sie ſetzen ſich nein, nein, ich will Sie nicht be

leidigen jetzt nicht aber wenn Sie meine Tochter
eben, wenn ich ſie Jhnen anvertrauen ſoll fürs Leben, ſo
gibt mir das ein Recht, Jhnen auch dies noch zu ſagen“,
und nun die Stimme, der er genug Gewalt angetan zu
haben meinte, zu geſteigertem Ausdruck erhoben, fuhr er
kangſam, jedes Wort betonend, fort: „Herr Staatsanwalt

das, worauf Sie ſo eigenwillig pochen, was Sie Jhre
Ueberzeugung nennen das iſt keine Ueberzeugung mehr,
das iſt etwas ganz anderes. Ein Wahn iſt es ein furcht
barer, nur ein Wahn!“ t„Dann iſt jede Ueberzeugung nur ein Wahn!“

„Sie ſtehen allein da unter Tauſenden! Und unter
ihnen Männer, wie Sie nicht leugunen können, von hoher
Einſicht und bedeutnder Erfahrung nicht ehrenwerte
nur, nein, kluge und einſichtsvolle Männer. Und dieſe
alle ſollten ſich irren und Sie allein recht haden? Alles
gegen Sie! Keiner für Sie! Und Sie wollen allein als
der eine Einzige eine Anſicht vertreten, die unhaltbar iſt

„Die Menſchen, Herr Juſtizrat“, rief der Staatsanwalt
bitier lachend, „folgen dem Haufen blindlings mit
denen, die Sie Männer nennen, können Sie machen, was
Sie wollen ich habe mich nie wohl gefühlt in der Herde.“

„Ja, und wenn ich das Spiel verliere, wenn dieſer

„Gut denn Sie können nicht anders ich auch

triebe Sie auch nichts anderes dazu dieſen Wah
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Trumpf ſetzen.

un nicht anders kann nicht!“

s Wor?. Wenn Sie der Liebe zu meiner Tochter

„Und auf dieſen armſeligen Stolz wollen Sie nun den

mir Feindſchaft bringt und Haß und was er will

nicht, Herr Staatsanwalt! Und nun hören Sie mein

opfern können oder wollen wenn Sie wirklich ent

ſchloſſen ſind, morgen in der großen Oeffentlichkeit einen
Schritt zu unternehmen, der Sie ich muß es ſagen
unmöglich macht ſo führe ich einen längſt beſchloſſenen
Plan noch morgen aus. Sofort nach Ausgang dieſes Pro-
zeſſes ſchicke ich meine Tochter in die weite Ferne zu Ver-
wandten, löſe kraft meines väterlichen Rechts Jhre Ver
lobung und hebe jeden weiteren Verkehr zwiſchen Jhnen
beiden auf. Mich trifft keine Schuld. Jch als der ältere
bin zu Jhnen gekommen, ich habe gebeten und gewarnt, das
äußerſte abzuwenden. Sie, Herr Staatsanwalt, Sie allein
haben die Brücke abgebrochen zwiſchen uns und Jhnen, die
letzte Möglichkeit einer friedlichen Vereinigung von ſich ge
ſtoßen. Die Verantwortung tragen Sie für das, was jetzt
geſchieht ſo jetzt habe ich das meine getan.“

„Jch kann nicht anders, Herr Juſtizrat.“
„Jſt das Jhr letztes Wort?“
„Mein allerletztes.“
„Nun dann die Friedenshand haben Sie zurück

gewieſen! Zum Kampf denn morgen vor den Schranken
des Gericht leben Sie wohl!“

Er nahm ſeinen Hut und wandte ſich mit einer leich-
ten Verbeugung zum Gehen, ohne dem Staatsanwalt die
Hand zu reichen. Er ging ſehr langſam, er dachte immer
noch, der Staatsanwalt würde ſich eines Beſſeren beſtnnen
und ihn zurückrufen.

Der aber ſtand unbeweglich, die beiden Arme über der
Bruſt verſchränkt der Ausdruck der Entſchloſſenheit auf
den ernſten Zügen war noch unbeugſamer geworden.

Nur als die Tür hinter dem Juſtizrat ins Schloß
fiel, fuhr er zuſammen, als erwache er aus ſeiner Verſteine-
rung, die Arme fielen müde auf den Oberkörper herab, die
Hände falteten ſich unwillkürlich. „Du mein Gott, Du
weißt es ich kann nicht anders. Aber alles verlieren
Alles! eines Wahnes wegen, wie er ſagt das iſt
furchtbar! Jch werde morgen eine Niederlage erleiden, wie
nie einer vor mir man wird die Achſeln über mich zucken

man wird an meiner Zurechnungsfähigkeit zweifeln.
Das alles will ich, muß ich tragen aber Gerda?“ Er
lachte bitter auf. „Nun, ſie wird ſich tröſten über den
e der für ihren Beſitz nicht einen Wahn opfern

nnte!“

„Wenn einer wenigſtens hier wäre, der mir Rettung
brächte, der, mich heilte von dieſem Wahn. Aber ſo bin ich
ganz allein und muß mir alles ſein!“

Der gellende Ton der Klingel unterbrach ſein quä-
lendes Selbſtgeſpräch die Wirtin ſtürzte in das Zimmer.

„Ein Eilbrief für den Herrn Staatsanwalt.
Er öffnete und trat mit dem Brief unter das Licht der

Lampe. Die großen, ſtarken Züge hatten ihm ſofort ge
ſagt, von wem er kam, und auf dieſe Nachricht gerade hatte
er gewartet. Er las:

„Mein lieber Herr Kollege!
Jch danke Jhnen für die freundlichen Berichte, die

Sie mir über die Verhandlungen in Kronburg hierher
in mein ſtilles Badeleben geſandt haben. Jntereſſieren
mich dieſelben doch nicht minder wie faſt die ganze Welt!
Jch hatte mir vorgenommen, nicht eher en Sie zu
ſchreiben, als die Verhandlungen beendet waren, wenn
gleich ich, offen geſtanden, ſchon in den erſten Tagen nicht
immer mit Jhren Ausführungen einverſtanden war.

Nun aber habe ich außer den Jhren noch andere
Briefe aus Kronburg erhalten ja eben empfange i
von einem unbeteiligten Juriſten, auf deſſen Anſicht i
ſtets großen Wert gelegt habe, ein längeres Schreiben,
das Sie und Jhr Verhalten ſachlich auf das ſchärfſte ver
urteilt. Dazu erfahre ich auf telegraphiſchem Wege, daß
jenes Meſſer, an dem alles für mich hing, bei dem Dach
decker Hock verſteckt gefunden iſt. Sie wiſſen, lieber
Herr Kollege, daß die Verdachtsmomente gegen dieſen
Mann ſchon ſo groß genug waren nach dieſer neueſten
erſtaunlichen Entdeckung erſcheint mir ſeine Schuld
zweifellos. So viel iſt mir jedenfalls aus der ganzen
Verhandlung, die ich mit eifrigſter Gewiſſenhaftigkeit
ſtudiere, klar geworden, daß auf der Anklagebank eine
Unſchuldige ſitzt, daß wir das Verfahren gegen ſie zu
unrecht erhoben haben. Jch glaube nun beſtimmt daß
auch Sie, verehrteſter Kollege, zu gleichem Ergebnis ge
kommen wären da mir aber eben noch das Gegenteil
telegraphiert wird, ſo halte ich es für meine Pflicht,
ſchnellſtem Wege zu warnen.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz Sachſew
Großthüringen

Die Geburt des neuen Staates Großthüringen geht nicht ſozt vor ſich, wie es viele gedacht haben. Nachdem a in

zeit neue Schwierigkeiten ergeben haben, iſt jetzt inſofern
„Klärung eingetreten, als von Weimar aus ein kräftiger
rtoß nach der Richtung unternommen werden ſoll, die bis
gen ſechs Kleinſtaaten, die den Gemeinſchaftsvertrag ange
men haben, zu einem Staate Kleinthüringen mit der
juptſtadt Weimar zuſammenzuſchließen und füriningen und Koburg den Beitritt offen zu laſſen. Weimar
e ſchon immer kein Jntereſſe am Beitritt preußiſcher Ge
eteile, weil dann ja Erfurt als Hauptſtadt in Frage kommt.
Koburg iſt ja die Volksabſtimmung nun ver

oben worden und die Bayernfreunde atmen auf, weil ſie
einem glänzenden Reinfall bewahrt wurden. Uebrigens fin-
im Laufe der Woche erneut Verhandlungen zwiſchenm weimariſchen irrt Paulßen und dem reußiſchen Mini-
x von Brandenſtein in Meiningen und Koburg ſtatt.

weiteren Verhandlungen werden dann unter Beteiligung
Reiches in Weimar gepflogen werden. Am nächſten Sonn

findet in Weimar eine Parteikonferenz der Thüringer Mehr
eſozialdemokraten ſtatt, auf der die Parteiorganiſation für
oßthüringen einſchließlich der preußiſchen GebietsteileP petden Je ßiſche ge

t

Cagung der Deutſchnationalen Volkspartei
Landesverband Thüringen

Tagung des Weiteren Vorſtandes Mittwoch, den 8. Oktober,
nittags 9 Uhr in Erfurt, „Erfurter Hof“. Eingeladen ſind
Mitglieder des Landesvorſtandes, die im Verbandsgebiet ge

lten Abgeordneten zu den geſetzgebenden Verſammlungen, je
Vertreter des Landesfrauenausſchuſſes und des Beruſs-
diſchen Landesausſchuſſes ſowie von jeder Bezirksgruppe je

Vertreter für jedes angefangene Fünfhundert der Mitglieder.
Parteiſekretäre und geſchäftsführenden Parteibeamten neh-
an der Tagung mit beratender Stimme teil, ſoweit ſie nicht
den Begirksgruppen als ſtimmberechtigte Vertreter entſandt

den. Anmeldungen unter Angabe etwaiger Wünſche betr.
erbringung erbeten bis zum 30. September an die Geſchäfts
le des Landesverbandes: Erfurt, Gartenſtraße 38.

x

r. Spickendorf, 17. Sept. (Wahl.) Zum Gemeindevor
her wurde der Stellmachermeiſter Geisler gewählt. Jm Nach-
ort Schwerz wurde Rittergutsbeſitzer Dippe als ſolcher wieder

wählt.M weißenfels, 17. Sept. (Jungmädchenfeſt.) Der

ädteil des Kreiſes Weißenfels feierte am 14. September in
eutſchen ſein wohlgelungenes Jungmädchenfeſt. Die Feſtwieſe
igte von buntem Gewimmel. Volkstänze, Singſpiele und luſtige
igen boten ein abwechſlungsreiches Bild.

Eilenburg, 17. September. (Schwerer Doppel-
zubmord.) Eine ſcheußliche Tat iſt im Hohenprießnitzer Ge
indebezirk verübt worden. Dort liegt, völlig abſeits vom
e und von der breiten Landſtraße, zwiſchen Zſchepplin und
henprießnitz, etwa einen Kilometer vor dieſer Ortſchaft, nach
x Mulde zu, das Anweſen der 64jährigen Witwe Hempel, das

m ihr und ihrem 15jährigen Neffen Georg bewohnt wird. Jn
m geſtrigen Abend- oder den heutigen Morgenſtunden ſind
ardbuben hier eingedrungen, haben die alte Frau und den
gen Menſchen abgewürgt und die Leichen dann 10 Meter

n Hauſe weggetragen und hinter einen Holzſchober gelegt.
ort fand ſie heute früh 9 Uhr der in Eilenburg wohnende Sohn,

ſeine Mutter zu beſuchen gekommen war. Er fand beide
hihen, völlig angezogen, mit Stricken um den Hals gewürgk,

Mutter dazu noch an einen Baum gebunden. Jm Hauſe
wen alle Behälter durchwühlt; es fehlt eine größere Summe
geld und mehrere Sparkaſſenbücher auf verſchiedene Kaſſen.
e Täter es kommen wohl mehrere in Betracht müſſen
it den Oertlichkeiten ſehr vertraut geweſen ſein.

S Teuchern, 17. Sept. (Das alte Lied. Unglücks
all. Mietseinigungsamt.) Jn Runthal ſpielte
in Junge mit einer Armeepiſtole Dieſelbe war geladen. Der
huß ging los. Ein anderer Knabe wurde ſo ſchwer verlehß:,
er in das Krankenhaus nach Hohenmölſen gebracht werden
ußte. Jm Baggerbetriebe auf Grube v. Voß löſte ſich die
ſötung eines Dampfkeſſels. Durch das herausſtrömende
haſſer wurden zwei Arbeiter ſchwer verbrüht. Jn Teuchern
für den Stadi bezirk ein Mietseinigungsamt errichtet worden.
emſelben gehört ein Hausbeſitzer und ein Mieter an. Vor-
zender iſt Amtsrichter Dr. Pfeiffer, deſſen Stellvertreter der
ehtsanwalt Wünſcher. Jeder Mietsvertrag iſt innerhalb einer
hohe hon dem Vermieter dem Einigungsamt anzuzeigen.

t. Onedlinburg, 17. Sept. (Verſchiedenes.) Der hiefi-
m ſtädtiſchen Frauenſchule wurde vom Miniſter der Charakter

b Ober-Lyzeum verliehen. Bei einem Einbruchs
iebſtahl bei der Firma Geſchwiſter Wolff in der Bahn-
ſſtraße wurden für 16000 Mark Seidenwaren er-eutet. Für weitere 36 500 Mark waren bereits in zwei Paketen
um Mitnehmen fertiggemacht und auf den Hof geſtellt. Die
inbrecher ſind aber geſtört worden und mußten auf der Flucht

ſeſe beiden Pakete zurücklaſſen.

Aus Thüringen
Weimar, 18. Sept. (Der Rucknach rechts in Wei

tar.) Zu dem Ausfall der Bezirksausſchußwahlen im Staate
eimar wird uns berichtet: Die Wahlbeteiligung war ſehr
hwach, ſie betrug durchſſhnittlich 20 bis 25 v. H. der Wahl
echtigten. An Stimmen wurden abgegeben im: 1. Verwal

ungsbegirk (Weimar, Jlmengau, Blankenhain): Thüringer
dauernbund Deutſchnationale Volkspartei, Deutſche Volks
rei und Bund der Landwirte) 4342 Stimmen (6 Sitze), De
kraten 933 (1 Sitz), Sozialdemokraten 2528 (4 Sitze).
Lerwaltungsbezirk (Apoſda, Jena): Thür. Bauernbund uſw.
n Stimmen (5 Sitze), Demokraten 1905 Stimmen (2 Sitze),

wialdemokraten 3142 Stimmen (4 Sitze). 8. Verwaltungs
irk (Eiſenach, Gerſtungen)ß: Thür Bauernbund uſw. 3488

timmen (5 Sitze), Demokraten 567 Stimmen (kein Sitz), So-
demokraten 1145 Stimmen (1 Sitz), Unabhängige Soz. 2562
Simmen (3 Sitze). 4. Verwaltungsbezirk (Rhön, Dermbach):
euſchnationale und Deutſche Volkspartei 1867 Stimmen
2 Sitze), Demokraten 817 Stimmen (1 Siß), Zentrum 2524

wwen (3 Sitze), Sozialdemokraten 2254 Stimmen (3 Sitze),
ebhäng Soz. 672 Stimmen (kein Sitz), Kriegsbeſchädigte 854
Ammen (kein Sitz). 5. Verwaltungsbezirk (Neuſtädter Kreis):

zringer Bauernbund uſw. 5110 Stimmen (6 Sitze), Demo
ten 753 Stimmen (kein Sits), Freie Vereinigung 804 Stim
5 (kein Sitz), Sozigldemokraten 2721 Stimmen (3 Sitze), Un
n g Soz. 491 Stimmen (kein Sitz). Die Unabhängi zen
Frilicten ſich ſchwach oder gar nicht, um ſo ſtärker der Thürin

I Auuernbund, der auf dem Lande führend iſt. Auffallend iſt
Rückgang der Demokraten zugunſten der

a tfonafen Volkspartei.e ſenach 18. Sept. (Der Belagerungszuſtand
enach und Umgegend wurde aufgehoben

5 Keburg, ſ8. Sept. (Neber die Neuorganiſae Bolksſchulweſens) im Freiſtaat Kobrg wird
z Die Nengeſtaltung behandelt in drei bſchnitten

uleitmg, Schulverwaltung. Lehrerräte. Die wichtigſten Be
a mnngen beſagen: Die Schulleiter ſind Organe, deren ſich die
ſebten für ihre die Schule betreffenden Anordnungen und

tungen bedienen. Der Schulleiter iſt nicht Vorgeſetzter,

ſondern den Mitgliedern des Lehrkörpers gleichgeordnet. Er Hatnicht das Recht, die Unterrichtstätigkeit er angeſtellten
Lehrer Se neiltestigen. An der einklaſſigen Volksſchule iſt der
Lehrer ulleiter. An Volksſchulen mit zwei bis fünf Lehrern
wird die Leitung vom Stagatsminiſterium einem Lehrer über-
tragen. Die Leitung der Schulen mit mehr als fünf Lehrern
beruht auf dem Grundſatz der Selbſtverwaltung und geſchieht
durch den Lehrkörper unter dem Vorſitz des Schulleiters. Die
Schulleiter dieſer Schulen werden aus mindeſtens drei von den
an der Schule tätigen Lehrperſonen vorgeſchlagenen Lehrern vom
Schulvorſtand in grreimer Wahl ausgewählt und vom Staats
miniſterium beſtätigt. Die Wahl erfolgt erſt auf fünf Jabre,
dann auf Lebenszeit. Der Schulleiter iſt gleichzeitig Lehrer
und Verwaltungsbeamter und erhält eine beſondere Stellen
zulage. Die Schulverwaltung wird getrennt in die Schulpflege
und in die Schulaufſicht. Die Schulpflege wird durch den Schul

die Schulaufſicht durch den Bezirksſchulinſpektor aus
geü

Aus Anhalt
r. Deſſau, 18. Sept. (Deutſcher Evangeliſcher
Gemeindetag.) Die Tagung des Mutſchen Evangeliſchen
Gemeindetages der Landesgruppe Sachſen- Anhalt findet am
Montag, den 29. d. M., in Deſſau ſtatt. Nach Morgenandacht und
Eröffnungsanſprache hält Prof. D. Schian-Gießen einen Vor-
trag über „Pflicht und Recht des Gemeindedienſtes der Laien im
Neubau der kirchlichen Verfaſſung“, dem ſich eine Ausſprache an
chließt. Nachmittags ſpricht Generalſuperintendent D. Jacobi-
agdeburg über „Der Seelſorgedienſt der Frau in ſeiner Be

deutung für die Lebendigmachung der Gemeinde“, worüber
gleichfalls eine Ausſprache ſtattfindet. Um 8 Uhr iſt kirchlicher
Gemeindegbend, auf dem Juſtizrat Elze- Halle das Thema be
handelt „Ohne Kirche kein Aufſtieg“ und Paſtor Danneil-Mag-
deburg über „Du und Deine Gemeinde“ ſpricht.

1. Deſſau, 17. Sept. (Großfeuer.) Am Dienstag abend
gegen 9 Uhr brach auf dem Grundſtücke des Landwirts und
Srhmiedes Friedrich Sachſenberg im benachbarten Horſtdorf
Feuer aus, durch welches die ausgedehnten Stallungsgebäude
innerhalb kurzer Friſt vo tdig vernichtet wurden. Es wird
Brandſtiftung vermutet. Bei dem Brande ſind größere Ge
treide, Stroh- und Heuvorräte vernichtet worden, doch konne
man das ausgedroſchene Getreide ſowie den größten Teil des
Viehes rechtzeitig in Sicherheit bringen. Fünf Stück Rindvieh
wurden durch das Feuer ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie ſofort ab
geſchlachtet werden mußten. Etwas Geflügel iſt in den Flam
men umgekommen. Der freiwilligen Ortsfeuerwehr ſowie den
aus der Nachbarſchaft herbeigeeilten Feuerlösſchmannſchaften ge
l es dank der Windſtille, das maſſive Wohnhaus ſowie einmaſſives Hintergebäude zu retten. Der Brandſchaden iſt an

geblich ſehr groß.
e. Güſten, 18. Sept. (Handel mit Lebens mittel-

karten.) Bei den Güſtener Putſchen ſpielte der Kriegs
invalide Gräſer eine beſondere Rolle. Die Unabhängigen ſorg-
ten dafür, daß er mit der Ausgabe der Lebensmittelkarten im
Rothaus betraut wurde. Hier hat er aber eine heilloſe Wirt
ſchaft betrieben. Er veranſtaltete gern ausgedehnte Zechgelage;
dazu aber ſcheinen ſeine Bezüge nicht ausgereicht zu haben. Er
begann dann einen Handel mit Lebensmittelkarten, der allmäh-
lich ziemlich ſchwunghaft geworden zu ſein ſcheint. Zunächſt
wagte natürlich niemand, gegen den „Unabhängigen“ etwas zu
unternehmen. Schließlich beauftragte der Gemeinderat eine
Kommiſſion mit der Prüfung der Kartenausgabe. Dieſe Kom-
miſſion vermochte aber nichts feſtzuſtellen. Nun wurde eine
andere Kommiſſion unter Führung des Bürgermeiſters mit er-
neuter, ſchärferer Kontrolle beauftragt, und dieſe ergab, daß G.
täglich Lebensmittelkarten unterſchlagen hatte. Feſtſteht, daß er
mindeſtens 100 Brot bnd 200 Zuckerkarten beiſeite gebracht und
verkauft hat. Jn die Angelegenheit ſind einige weitere Per-
r verwickelt. Der Gemeinderat beſchloß, die Angelegenheit
er Staatsanwaltſchaft zu übergeben. Jnzwiſchen hat Gräfer
aber Güſten bei Nacht und Nebel verlaſſen.

Aus Knhalt.
Leipzig, t8. Sept. (Wegen Landesverrat ver-

urteilt.) Der vereinigte zweite und dritte Strafſenat des
Reichsgerichts verurteilte heute den 45 Jahre alten Kaufmann
Julius Sewerin aus Stuttgart wegen verſuchten Landesverrats
zu einem Jahre drei Monaten Feſtungshaft. Sewerin hatte im
Februar dieſes Jahres einen an der Grenze aufgehaltenen
Brief an das Staatsoberhaupt einer neutralen Macht ge-
ſchrieben, durch den, wenn er in die Hände einer feindlichen
Kriegsmacht gelangt wäre, dem Deutſchen Reiche Nachteile zuge-
fügt worden wären.

Leipzig, 18. Sept. (Ein Opfer des Spiels.) Nach
Unterſchlagung von 20000 Mark Geldern aus der Geſchäfts
kaſſe hat ſich der Bürovorſteher eines Leipziger Rechtsanwalts
der Staatsanwaltſchaft geſtellt. Das Geld hat der Leichtſinnige
im Spiel verloren.

Leipzig, 18. Sept. (Für 50000 Mark Schmuck
ſachen geſtohlen.) Nach einer Mitteilung des Leipziger
Polizeiamtes hat ein angeblicher Oberleutnant Kuno von
Panthen, der am 27. Oktober 1885 in Mrotſchen geboren ſein
will, dort aber nicht bekannt iſt, am 10. d. M. aus einem Pfand-
leihgeſchäft für 50 000 Mark Schmuckſachen, Uhren, Ringe uſw.,
alles Pfandobjekte, die in einem Geldſchranke aufbewahrt waren,
geſtohlen und iſt ſeitdem verſchwunden. Auf ſeine Ergreifung
ſind 500 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Chemnitz, 18. Sept. (Bund der Studierenden.)
Ein Bund der Studierenden höherer techniſcher Lehranſtalten
Deutſchlands wurde in Chemnitz gegründet. Er hat die Auf-
gabe, eine wirkſame Jntereſſenvertretung der Studierenden zu
ermöglichen. Der Bund umfaßt bereits 4500 Mitglieder. Vor
läufiger Sitz iſt Jl menau (Thür.).
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Halle, 19 September.
Strafkammer

Der Soldat Guſtav Koennicke, von der Militärbehörde
dem bürgerlichen Gerichte zur Aburteilung überwieſen, war des
Landfriedensbruches und der Unterſchlagung angeklagt; er be-
ſtritt, an einer Zuſammenrottung teilgenommen zu haben, gab
aber zu, am 2. März einen Regulator und einen Samtmantel von
der Straße aufgenommen zu haben, allerdings in der Abſicht,
die Sachen abzugeben. Da dem Angeklagten die Teilnahme an
einer Zuſammenrottung nicht nachgewieſen werden konnte, ſo
wurde er von der Anklage des Landfriedensbruches auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft freigeſprochen, wegen Unterſchlagung
der Sachen aber antragsgemäß zu 9 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Ein Ehepaar war vor einiger Zeit wegen Hehlerei
von Plündergut zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden
unter Freiſprechung von der Anklage des Landfriedensbruches;
wegen der Verurteilung hatte es Reviſion eingelegt, der ſtatt
gegeben wurde, ſo daß die Sache jetzt erneut zur Verhandlung
ſtand. Der Angeklagte hatte am 2. März abends gegen 9 Uhr
im Flur des von ihm mitbewohnten Hauſes 5 blaue Arbeits
hoſen, 5 blaue Arbeitsjacken und eine hellblaue Damenjolfjacke
gefunden und an ſich genommen, wie er heute wieder angab, um
fie bei der Polizei abzugeben. Weil er aber Angſt gehabt hatte,
in den bewegten Tagen fortzugehen, bewirkte er die Abgabe erſt
zwei Tage ſpäter, am 4. März. An jenem Abend war zufällig
eine Hausgenoſſin dazu gekommen, als der Angeklagte die Sachen
aufgenommen hatte, und dieſer hatte er zu ſeinem Glücke, wie
ſich jetzt herausſtellte, gleich von dem Funde Mitteilung gemacht

und erwähnt, er würde die Sachen zur Polizei tragen; die in
der Hauptverhandlung anweſende Zeugin konnte das unter ihrem
Eide bekunden, ſo daß das Ehepaar nunmehr auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft freigeſprochen wurde.

Der Arbeiter O. V. war am 8. März früh von Hauſe fort
gegangen, um Kartoffeln zu hamſtern, er kam nach Sennewitz,
Wallwitz, Nauendorf, wo er überall vergeblich verſucht haben
will, Kartoffeln einzukaufen; von Nauendorf hat er mit der
Bahn zurückfahren wollen, aber keinen Zug erreicht, ſo daß er
ſich abends gegen 6 Uhr aufmachte, den Weg nach Halle zu Fuß
e Als er abends nach Halle kam, vermutete er in

m Keller eines Hauſes in der LudwigWuchererStraße Kar
toffeln, Jieg Wer ein, fand aber zu ſeiner Enttäuſchung keine
Hartoffeln, dagegen andere Lebens- und Genußmittel, von denen
er 2 Gläſer mit eingekochtem Fleiſch, 3 Gläſer mit Bienenhonig,
je eine Flaſche Rotwein und Arrak und etwas Käſe mitnahm.
Als er von der Wuchererſtraße ſich ins Stadtinnere begab, wurde
er von Schutzleuten angehalten, von denen er auch erſt erfuhr,
daß am Mittag des Tages von General Maercker der Belage-
rungszuſtand über Halle erklärt war. Er hatte ſich nun wegen
Uebertretung der Sperrzeit und wegen des Einbruchsdiebſtahls
zu verantworten, wurde aber in erſter Beziehung freigeſprochen,
wegen des Diebſtahls aber zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt,
wovon 2 Monate der Unterſuchungshaft als verbüßt in An
rechnung gebracht wurden; auch wurde der Haftbefehl auf
gehoben und der Angeklagte ſofort freigelaſſen. Er iſt 82 Monate
im Felde geweſen, ſtark kriegsbeſchädigt und nicht mehr in der
Lage, ſeinen linken Arm bei der Arbeit zu gebrauchen, weshalb
er ſich als Handelsmann zu ernähren ſucht; zu ſeinem Schutze
trägt er einen Revolver, den er auch bei der Verhaftung bei ſich
hatte, was ſeine Stellung aber nicht verbeſſern konnte.

Haferdruſchverbot. Gemäß g 65 der Verordnung des
Reichsernährungsminiſters vom 1. September 1919 (ſReiche
geſetzblatt S. 1495) iſt das weitere Ausdreſchen von Hafer ohne
vorherige Genehmigung des Kommunalverbandes vor dem
16. Oktober 1919 verboten. Zur Förderung des Ausdruſches von
Brotgetreide und Gerſte wird der hieſige Kommunalverband von
der Befugnis, den Haferausdruſch ausnahmsweiſe ſchon vor dem
16. Oktober zu geſtatten, nur in den allerdringendſten Fällen
Gebrauch machen. Etwaige Anträge auf Geſtattung des Hafer-
ausdruſches vor dem 16. Oktober ſind ſchriftlich bei dem
Magiſtrat Kriegsbrotausſchußbüro einzureichen. Bei Zu
widerhandlungen gegen das Ausdruſchverbot wird neben der
ars die Einziehung des verbotswidrig gedroſchenen Hafers
erfolgen.

Handel mit Gerſte. Jnfolge irreführender Preſſenotizen
iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß Gerſte nicht mehr be
ſchlagnahmt iſt Der Magiſtrat macht deshalb darauf aufmerk-
ſam, daß Gerſte nach wie vor für den Kommunalverband be
ſchlagnahmt iſt.

Beratungsſtelle für entlaſſene Militärperſonen. Auf Befehl
des Kriegsminiſteriums Reichswehr-Befehlsſtelle Preußen
iſt beim Verſorgungsamt des IV. A.-K. in Magdeburg eine
Beratungsſtelle für entlaſſene Militärperſonen eingerich-
tet, die alle diejenigen Perſonen des Soldatenſtandes, die durch
die Verkleinerung des Heeres gezwungen oder freiwillig aus
ſcheiden, bei ihrem Berufswechſel beraten und unterſtützen wird.
Die Tätigkeit der Beratungsſtelle iſt vollkommen unentgeltlich
Sie ſteht zu dieſem Zwecke mit Behörden und den Organiſatio-
nen der großen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände in Ver-
bindung und iſt auch in der Lage, den Anſtellung und Arbeit
ſuchenden Offizieren, Beamten, Militäranwärtern und Kapitu-
lanten offene Stellen vorzuſchlagen oder ſolche zu vermitteln.
Auskünfte werden ſchriftlich und mündlich erteilt; letzteres
zwiſchen 11 Uhr vormittags und 1 Uhr nachmittags, am beſten
nach vorheriger Anmeldung, da der Leiter der Beratungsſtelle
zeitweiſe dienſtlich abweſend iſt. Die Jnanſpruchnahme der Be
ratungsſtelle, deren Geſchäftszimmer ſich beim Verſorgungsamt
in der Wilhelma befindet, kann allen Beteiligten nur dringend
empfohlen werden.

Die 8. paſtorale Gemeinſchaftskonferenz tagte am Mon-
tag und Dienstag im Stadtmiſſionshauſe. Nach Eröffnung durch
Paſtor Winterberg-Halle hielt Lic. Paſtor Füllkrug- Berlin einen
Vortrag über „Die Aufgaben der Volksmiſſion an der Erweckung
und Erneuerung unſeres Volkes“, der in der Forderung gipfelte:
Chriſtus für unſer Volk, für jeden Stand, für jedes Haus, für
jede Seele. Am Abend vereinten ſich die Teilnehmer zu einer
Bibelbeſprechung über Matth. 5,20 ff „Der Geiſt unter dem Ge
ſetz“, die durch Paſtor Lüdecke-Staßfurt eingeleitet wurde und
um gemeinſamen Gebete. Der Dienstag wurde mit einer An
acht von Superintendent Moehr- Halle über 1. Timotheus 2, 1

eröffnet, worauf Paſtor Thimme-Marburg einen tiefgehenden
Vortrag über: „Unſere Seelſorge“ hielt, der die Fragen beant-
wortete: Was iſt Seelſorge, haben wir Seelſorge, wie üben wir
praktiſche Seelſorge? Der Vortrag wird weiteren Kreiſen W
den Druck zugänglich gemacht werden Am Nachmittag ſpra
Paſtor Schlegelmilch-Ziegelroda über „Einſames und gemein-
ſames Gebet.“ An jeden der Vorträge ſchloß ſich eine anregende
Beſprechung.

50 jährige Jubelfeier. Auf 50 Jahre heimatlicher Miſſions-
arbeit konnte am 9. September der Sächſiſche Provinzialhilfs-
verein für die Goßnerſche Miſſion zurückblicken. Zu ſeinem
Jubelfeſt in Naumburg überbrachten Konſiſtorialrat Kalmus-
Magdeburg die Grüße des Evang. Konſiſtoriums und Miſſions-
inſpektor Roterberg-Berlin die des Kuratoriums der Goßnerſchen
Miſſion. Paſtor Dr. Schladebach-Dodendorf hielt einen Vortrag:
„Was lehrt uns die 50jährige Geſchichte unſeres Vereins in dem
er im Anſchluß an die Perſönlichkeit Goßners die Notwendigkeit
berſönlichen Gepräges bei aller Miſſionsarbeit und die Wichtig-
keit eines Freundeskreiſes hinter der Front der Miſſionare be
tonte. Jm Feſtgottesdienſt in der Wenzelskirche predigte Konſ
Rat Kalmus über Lucas 22, 31-—-32 und wies auf die göttliche
Macht und innere Stärkung gegenüber allen ſataniſchen Mächten
der Gegenwart hin. Die Nachverſammlung wurde durch
P. Behrens-Naumburg mit der Loſung des Tages Pſalm 63,8
eröffnet. Der Präſes der Kols-Miſſion, der ehrwürdige D. Dr.
Alfred Notrott hatte, durch Krankheit verhindert, einen Gruß ge
ſandt, in dem er der feſten Zuverſicht für Goßners Miſſion Aus
druck gab. Gleiche Zuverſicht durchwehte den Vortrag des
Miſſionsinſpektors Roterberg, in dem er u. a. ein lebensvolles
Bild des aus Wippra ſtammenden und durch ſeine Schlangen-
medizin bekannt gewordenen Miſſionars Lorbeer zeichnete, der
6 Jahre unter den Kols und 50 Jahre unter den Hindus ſegens
reich gearbeitet hat. Miſſionar Diller ſchilderte die Arbeit unter
den Kols. Die Kollektengaben beliefen ſich auf 1000 Mk. Eine
von Dr. Schladebach herausgegebene Feſtſchrift behandelt unter
dem Titel „Hinter der Front“ fünfzig Jahre heimatlicher
Miſſionsarbeit. Hinzugefügt ſind zwei Aufſätze: „Die Sachſen
in der Goßnerſchen Miſſion“ von Miſſionsinſpektor Förtſch und
„Takarma, die Pflegeſtation des Sächſiſchen Provinzialhilfs
vereins“ von Miſſionsinſpektor Roterberg.

Die Gewerbeſtenerrollen der Stadt Halle für das Rech-
nungsjahr 1919 liegen vom 22. September bis einſchließlich
6. Oktober 1919 im Steuerbüro, Rathausſtraße 17, I, Zimmer 1,
zur Einſicht aus. Die Einſicht in die Rollen iſt nur den
Steuerpflichtigen hieſiger Stadt geſtattet.

Aus der Domgemeinde. Wegen der Beleuchtungsſchwie
rigkeiten finden bis auf weiteres die Nachmittagsgottesdienſte im
Dom nicht um 6, ſondern ſchon um 4 Uhr ſtatt. Nächſten
Sonntag, den 21. d. M., wird im Hauptgottesdienſte der Dom
kirche nicht, wie in den Kirchlichen Nachrichten aus der Domge
meinde irrtümlich angegeben iſt, Diviſionspfarrer Schneider, ſon
dern Geh. Konſiſtorialrat Joſephſon predigen.

Neber „Zwei Grabinſchriften“ wird Superintenden
Schmidt am nächſten Sonntag abends 834 Uhr im Sta
miſſionshauſe, Weidenplan ſprechen.



Ver Verein für Naturkunde et am vonnabend um
Uhr abends eine Verſammlung im Koburger Hofbräu (Kaulen
berg 1) ab. Herr Roſenbaum ſpricht über „Pflanzen aus dem

von Mockrehna mit genauerer Beſprechung des Sonnen-
taus“. Gäſte ſind willkommen

„vVivarium“, Verein für Aquarien- und Terrarien-
kunde, E. V. Die nächſte Vereinsſitzung findet am Freitag, den
19. September, abends pünktlich um 856 Uhr im Vereinslokal,
Bauers Reſtaurant, hier, ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäft-
liches. 2. Vorträge: a) Polypen (Herr FJentzſch); b) Enchtreen
zucht (Herr Böltcher); c) Vermehrung von Waſſerpflanzen (Herr
h mit daran anſchließender Ausſprache. 3. Ver-
loſung. Gäſte herzlich willkommen!

Eine fettreiche Woche ſteht uns in Halle bevor. Es werden
in der nächſten Woche 50 Gramm Butter und 50 Gramm
Margarine von der Stadt an die Perſon ausgegeben.

Die Kartoffelkleinhändler werden vom Magiſtrat darauf
aufmerkſam gemacht, daß die abgetrennten Abſchnitte der Kar
toffelkarten vom Freitag, den 19. Sepember ab im Stadt
ernährungsamt nicht mehr 1. Obergeſchoß im großen Saal links,
ſondern im 3. Stock, Zimmer 46, abzugeben ſind.

Dpoppeljnbiläum. Am 15. d. M. konnte die Firma Paul
Göldner, Koffer- und Lederwarenfabrik, ein ſeltenes Doppel-
jubiläum n. Herr Göldner übernahm am 15. September
1804 das damalige Herrmannſche Sattlergeſchäft, und om

Tage trat auch der jetzige Werkmeiſter, Herr Paul Rauch
ß, bei der Firma in Arbeit. Herr Rauchfuß, der ununter-

brochen bei Herrn Göldner 25 Jahre lang kätig iſt, wurde zu
dieſem Tage von ſeinem Arbeitgeber und den Angeſtellten der
Firma ganz beſonders geehrt. Am Nachmittag fand im Ho el
„Rotes Roß“ eine größere Feier ſtatt. Herr Göldner wurde

V wen beglückwünſcht und eine Menge Blumenſpenden
rt.

Zeitbilder der „H. Z.“ Folgende Bilder hängen in unſerer
Geſchäftsſtelle aus. Die Gedenkfeier der Tannenberg-Schlacht
auf dem Marktplatz des wieder aufgebauten Hohenſtein (Oſtpr.)
Eine vulkaniſche Kataſtrophe in Java am Fuße des KloſtKra
bers, wo warme Lavaſtröme ausbrachen, eine ganze Ortſchaft
verſchütteten und 7000 Opfer forderten Die amerikaniſchen Vor
wäte in Frankreich. Blick in ein Materiallager der amerikani-
ſchen Armee.

SporkvertechteH5 Sp
Rennen zu Berlin-Grunewald

Donnerstag, den 18. September.
1. Langenbielagau-Rennen. 8000 Mk. 2000 Meter.

1. Friedensritter (Kränzlein). 2. Politur. 3. Küraſſier. Toto
für Sieg 81. Platz: 25, 22, 24. Ferner liefen: Liebermann,
Munkacs, Namur, Reif, Schwerenöter, Peredur, Radieschen,
Belladonna, Silberkugel.

2. Namoung-Rennen. 12000 Mark. 1000 Meter.
1. Sultang (Zimmermann). 2. Toiſon. 3. Sauerklee. Toto
für Sieg: 50. Platz: 117, 206, 189. Ferner liefen: Sieben-

läfer, Glanz, Kiefer, Ludowika, Patriot, Page, Geißler,
halgzit, Provingzler, Komponiſt, Landratte, Gaugraf, Lariaſa,

Flamme.
8. Aſſeburg-Rennen. 40000 Mk. 1200 Meter.

1. Optimiſt (Zzimmermann). 2. Dilila 8. Freda. Toto für
Sieg: 14. Platz: 12, 20, 30. Ferner liefen: Wellenbrecher,
Leuchtturm, Denkmünze, Armenier, Oblate, Fernande.

4. Lockvogel-Rennen. 12000 Mk. 1600 Meter.
1. Pema (Dreißig). 2. Gral. 8. Mondnacht. Toto für Sieg 41.
Platz: 21, 50, 51. Ferner liefen: Friedenstaube, So, Preſto,
Pema Eiſoorſo, Lodz, Kindermann, Trompeter, Ladroma,
Gladiole.

5. Baſedorf-Rennen. 16 000 Mark. 2200 Meter.
1. Tunichtgut (Raſtenberger). 2. Einhart. 3. Halunke. Toto
für Sieg: 16. Platz 16, 28. Ferner liefen: Feldherr, Turban,
Spottvogel.

6. Preis von Naklo. 22000 Mark. 1200 Meter.
1. SaintAyl (Raſtenberger). 2. Heribart. 3. Huſſa. Toto ſür
Sieg: 87. Platz: 22, 20, 14. Ferner liefen: Elga, Henritus,
Medardus, Götz v. Berlichingen, Balthaſar, Libelle, Suſi.

7. Quirl-Ausgleich. 16 000 Mark. 1600 Meter.
1. Sperber (Hellebrandt). 2. Salez y Gomez. 3. Siegfried.
Toto für Sieg: 157. Platz: 50, 71, 36. Ferner liefen: Wolfram,
Liebesmahl, Alea, Roſenbuſch, Vulkan, Steinkohle, Helmchen,
Lotſe, Auffahrt, Reller, Harem, Ferne.

8. Gulliver-Ausgleich. 16 000 Mark. 2009 Meter.
1. Konrad (Dreißig). 2. Radom. 83. Schweizermühle. Toto für
Sieg: 167. Platz: 87, 17, 31. Ferner liefen: Revelin, Fleifßzige
Arbeit, Gebhard, Markgraf, Attacke, Violetta, Gratulation,
Zucifer.

Zu den am Sonnabend, den 20. September d. J. nach
mittas 3 Uhr auf der Peißnitz ſtattfindenden Staffelläufen der
Volks, Mittel- und höheren Schulen unſerer Stadt Halle ſind
gemeldet: Gruppe A: Knabenſchulen, Alter 12--14 Jahre:
J14 Mannſchäften; Gruppe B: Höhere Knabenſchulen, Alter über
14 Jahre: 6. Mannſchaften; Gruppe C: Mädchenſchulen, Alter
12--14 Jahre: 2 Staffeln; Gruppe D: Höhere Mädchenſchulen,
Alter über 14 Jahre: 2 Staffeln. Jm Jntereſſe des deutſchen
Sports und ſeiner Verbreitung wird gebeten, daß ſich unſere
erwachſene Halleſche Bevölkerung und die Jugend unſerer Stadt
Halle vollzählig auf dem Spielplatz der Peißnitz einfindet. Die
Läufe werden veranſtaltet vom Halleſchen Ausſchuß für Leibes-
übungen. Den ſiegenden Staffelmannſchaften winkt neben dem
Wanderpreis eine Ehrenurkunde.

Die Wettkampfkommiſſion für den Staffellauf rund um
e Peißnitz hielt geſtern abend um 8 Uhr im „Reichshof“ eine
Sitzung ab, in der die näheren Einzelheiten über den Staffel-
lauf feſtgeſetzt wurden.

Olympia Schüler werden am kommenden Sonntag auf
rem Platze gegen Sportverein 98 Schüler ſpielen.

Jlluſtrierte Flugwelt“. Jm Verlage Dr. Stein u. Kroll,
Seipgig, erſcheint als vierzehntägige Zeitſchrift die „Jlluſtrierte
v Das uns vorliegende 6. Heft erörtert u. a. in einem

tz von Dr. Hanſen die zurzeit ſtark intereſſierende Frage
des Weltluftverkehrs, bringt ferner eine mit guten Bildern und
techniſchen Zeichnungen ausgeſtattete Abhandlung über die
Entwicklung der Oertzſchen Flugboote während des Krieges. Ein
weiterer Aufſatz teilt uns Neuigkeiten aus dem in dieſem Jahre
einſetzenden Reiſefluggeugbau mit. Ein kleines engliſches Sport
flugzeug, die Erſtlingsfahrt der „Bodenſee“ ſind der Gegenſtand

weiteren, gut illuſtrierten Aufſätze. Eine internationale
mſchau bringt kleinere Neuigkeiten aus aller Welt; Handels

vachrichten und Patentſchau vervollſtändigen den Jnhalt. Die
ſchon früher erſchienenen Hefte enthalten ebenfalls ſehr inter
eſſante Aufſätze, beſonders über die Entwicklung der Groß und
Rieſenflugzeuge und der Verkehrsflugzeuge. Das gut aus
geſtattete Heft koſtet 1,25 Mk. und iſt durch den Verlag zu be

h.
„Luftfahrt, Blätter für Flugweſen, Motorluftſchiffahrt

und Freiballonſport“ heißt eine bei Klaſing u. Co., Berlin, er
e Zeitſchrift, deren uns vorliegendes Auguſtheft ſehr

tereſſante Aufſähe enthält.* Jn kürzeren Artikeln
werden allerhand andere fliegeriſche Ereigniſſe und Tatſachen

Den e e ne Teil ete Abbildungen u i eichaungen veranſchaulichendas im r ſind vom Verlag
Kaßng n.

Geſagte. Eingelhefte gu 2
Berlin W. O zu begiehen.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Betriebsräte und Bilanz
Der Geſetzentrourf über die Betriebsräte beſtimmt in 8 35:

„Jn Unternehmungen, die zur Fiihrung von Handelsbichern ver
pflichtet ſind, und von denen mindeſtens 50 Arbeitnehmer be
ſchäftigt werden, können die Vetriebsräte verlangen, daß ihnen
alljährlich die Bilanz und die Gewinn und Verluſtrechnung für
das verfloſſene Geſchäftsjahr zur Einſichtnahme vorgelegt wird.“
Dieſe Beſtimmung iſt eine der ernſtl,afteſten und folgenſchwerſten
des Geſetzentwurfs. Bei der zunehmenden Erregung, welche ſich
in Handel und Jnduſtrie gerade ihr gegenüber bemerkbar macht,
werden wohl alle Mitglieder der Nationalverſammlung erſt nach
genaueſter Prüfung aller Gründe und Gegengründe hier zur
Abſtimmung gehen können. Beſondere Beachtung verdient, was
der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie gemeinſam mit der
Vereinigung deutſcher Arbeitgeberverbände, mit Verbänden des
Großhandels und des Bankgewerbes zu dem erwähnten Para-
graphen ausführt: „Hier handelt es ſich nicht um Aktiengeſell-
ſchaften, die öffentliche Bilanzen aufzuſtellen ohnehin geſetzlich
verpflichtet ſind, es ſind vor allem Einzelfirmen, insbeſondere
kleinere Betriebe, die durch eine Jndiskretion um ihken Kredit
gebracht und damit vernichtet werden können. Ein weniger gutes
Geſchäftsjahr kann durch ein folgendes beſſeres unſchädlich vor
übergehen. Wird aber durch Bekanntwerden eines ungünſtigen
Jahresergebniſſes der Kredit erſchüttert, ſo kann dies den end
gültigen Sturz der Firma und damit die Vrotlosmachung aller
ihrer Arbeitnehmer zur Folge haben. Androhung von Strafe,
ſowie die nach dem BGvB. beſtehende Schadenerſagpflicht, min
dern die beſtehenden Gefahren kaum, da der Urſprung von Jn-
diskretionen in den ſeltenſten Fällen nachzuweiſen iſt und die
Schadenerſatzforderung meiſt wertlos ſein wird.

Hinzuzufügen iſt, a auch bei der Vorlegung eines günſti-
gen Geſchäftsabſchluſſes die Gefahr beſteht, daß radikale Teile
der Arbeiterſchaft ſofort in eine Streikagitation eintreten, um
möglichſt viel von dem Geſchäftsgewinn an ſich zu bringen, ohne
Rückſicht darauf, daß alle Ueberſchüſſe der Unternehmungen doch
in erſter Reihe für die Sicherung des Betriebes, für deſſen Er-
weiterung und Ausbau als neuentſtehendes Kapital zur Ver-
fügung ſtehen müſſen, ehe ſie als Einkommen, ſei es des Unter
nehmers, ſei es der Arbeiterſchaft, verzehrt werden dürfen. Ein
ſozialpolitiſch ſo weit linksſtehender Jnduſtrieller, wie der be
kannte Berliner Fabrikbeſitzer Heinrich Freeſe, der dem Geſetz
entwurf im übrigen weitgehend zuſtimmt, hält die Vorlegung
der Bilanz und der Gewinn und Verluſtrechnung für bedenklich.
„Der private Unternehmer muß es als drückend empfinden, wenn
er beſtändig Perſonen in ſeine Vermögenslage Einblick geben
muß, für deren Verſchwiegenheit keine Gewähr vorhanden iſt.“
Die Eingabe der erwähnten Verbände ſagt dazu noch: „Sollte
die Beſtimmung Geſetz werden, ſo würden zweifellos zahlreiche
Firmen, namentlich ſolche des Ausfuhrhandels, gezwungen, ihre
Betriebe ins Ausland zu verlegen, zum Schaden der Steuerkraft
des Deutſchen Reiches, zum Schaden der brotlos werdenden
Arbeitnehmer.“

Geldmarkt und Banken
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte. Mit

teilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern. Die Entwertung
des Geldes und die ſich daraus ergebende Möglichkeit des Aus
landes, die Werte der deutſchen Jnduſtrien an ſich zu reißen,
bilden fortgeſetzt das treibende Moment an den großen Börſen.
Auch am rheiniſch- weſtfäliſchen Markte, der bereits in der Vor
woche deutliche Anzeichen einer kräftigen Beſſerung erkennen ließ,
ſtand das Moment der Auslandskäufe im Vordergrund. Unter
nehmung und Publikum waren mit großen Kaufaufträgen am
Markte, die bei dem zeitweiſe ſehr knappen Angebot in ſchweren
Werten Steigerungen hervorriefen, wie ſie ſeit dem politiſchen
Umſchwung in Deutſchland nicht mehr bemerkt worden ſind.
Preiserhöhungen von 2000 Mk. an einem Tage und ſolche von
4000--5000 Mk. in der Woche ſind feſtzuſtellen. Von Kohlen
kuxen wurden vornehmlich die ſchweren Werte Lothringen,
König-Ludwig, Ewald, Conſtantin der Große und Graf Bismarck,
die beiden letzteren aber in beſcheidenerem Maße, gekauft und
geſteigert. Jhnen ſchloſſen ſich mit bedeutenden Erhöhungen
Helene Amalie, Graf Schwerin, ferner Fröhliche Morgen
ſonne und Langenbrahm an. Jm weiteren Verlaufe wurden
mittlere und leichte Werte in die Bewegung hineingezogen. Die
Preis ſteigerungen waren auch hier im Verlauf der Woche recht
beträchtliche und erſtreckten ſich auf ſämtliche Werte des Zettels.
Von Braunkohlenwerten wurden neben Schallmavper
und Lucherberg nur Oskarsſegen in großen Beträgen gekauft.
Sie verzeichnen eine neue Steigerung von etwa 300 Mark. Zu
kunft-Aktien gewannen bei lebhaftem Geſchäfte etwa 10 Praz.,
ohne jedoch ihren Höchſtſtand zu behaupten. Mitteldeutſche Werte
blieben bei behaupteten Kurſen vernachläſſigt. Am Kali-
markte nahm der Verkehr an einzelnen Tagen einen beſonders
ſtürmiſchen Charakter an, ſo daß beiſpielsweiſe Neuſtaßfurt und
Glückauf-Sondershauſen an der Dienstagbörſe Steigerungen
von rund 2000 Mark gegenüber dem Vortage erzielten. Große
Um'ſätze fanden weiterhin in Alexandershall, Burbach, Carls-
fund, Heiligenroda, Sachſen-Weimar, Hohenfels, Bergmanns-
ſegen, Hugo, Wilhelmshall, Volkenroda, Wintershall u. a. m.
ſtatt. Die Erhöhungen ergeben ſich aus den Kursveröffentlichun-
gen. Siegfried I, die anſcheinend auf Mehrheitskäufe bis auf
10 850 Mk. geſteigert wurden, büßten auf Glattſtellungen bei
Berichtsſchluß wieder 500 Mk. ein. Aus dem gleichen Grunde
ſtellten ſich Hanſa-Silberberg niedriger. eſonders bedeutende
Preiserhöhungen erzielten die Werte der Gumpelgruppe, von
denen namentlich Königshall und Hindenburg, Fürſtenhall,
Röſſing-Barnten und Aſſe ſich beſonderer Beachtung erfreuten.
Felſenfeſt, Hüpſtedt, Carlsball, Herfa und Neurode, ſämtliche
Unſtrutwerte, Rothenberg, Heimboldshauſen, Ransbach, Her-
mann II uſw. waren zu angiehenden Preiſen in großen Men
gen im Handel. Auch das Gebiet der elſäſſiſchen Unternehmun
gen war auf neue Gerüchte von einer günſtigen Verwertung des
deutſchen Beſitzes ſehr belebbt, und die Kuxe erzielten Steigerun
gen von etwa 2500 Mk. Kaliaktien waren im Anſchluß an
die bedeutenden Steigerungen der an der Berliner Börſe ge
handelten Kaliwerte ebenfalls ſehr lebhaft. Die Kurſe von
Halleſche Kaliwerte, Ronnenberg, Juſtus, Heldburag, Teutonia,
Salzdetfurth und Sigmundshall erfuhren Steigerungen von
10 bis 15 Prozent. Sie ſtanden auch bei Berichtsſchluß weiter
in guter Naſhfrage.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Zur Verkehrslage im Ruhrrevier. Wie zu befürchten war,

haben ſich die Verkehrsverhältniſſe im Laufe der vorigen Woche
wieder verſchlechtert. Da infolge des Zurückgehens des Rhein
waſſers der Umſchlag in den Duisburg-Ruhrorter Häfen ab-
nimmt, muß der Verſand in größerem Umfange durchgängig auf
der Strecke erfolgen, ſo daß die Umlaufzeit der Wagen ſich be
deutend erhöht. Dazu kommt das Einſetzen der Herbſttrans
porte, die ſchon jetzt einen Teil der offenen Wagen beanſpruchen.
Jm einzelnen iſt folgendes hervorzuheben: Die Förderung ſteht
zurzeit mit etwa 230— 235 000 Tonnen arbeitstäglich auf der

leichen Stufe, wie an den entſprechenden Tagen des Monats
uguſt. Die Wagengeſtellung betrug im Werktagsdurchſchnitt

16 400 (gegen 17 400), Fehlziffer rund 1050 Wagen (gegen etwa
500 in der Vorwoche). Die Kipperleiſtung bezifferte ſich auf
rund 17 000 Tonnen täglich, am 13. September nur e auf
etwa 13 500 Tonnen. Jn Anbetracht der zunehmenden ahn
vraumknappheit haben bereits einige Kipper wieder außer Be
trieb geſetzt werden müſſen. Der Umſchlag der Kanalzechen

nahm mit dem Sünſtigerwerden der Leerraumverhäl
wieder etwas zu und betrug arbeitstäglich 22 600 Tonnen. 9Kanalverſand leide t immer noch unter der Unzulänglichkeit

Schlepperleiſtung. Die Umlaufgzeit der Fahrzeuge wird h
durch weſentlich beeinträchtigt.

Erſchließung neuer Kohlenfelder in der Oberlauſitz. Die
ſchließung der Kohlenlager bei Piskowitz in amenz
Gegend ift nunmehr aur Wirklichkeit geworden und es ſoll z.
Vernehmen nach in allernächſter Zeit mit dem Abbau begonn
werden. Die Lager werden in jeder Beziehung als abbauwün
erachtet und man erhofft von ihnen die Lieferung einer vorzj
lichen Fabrikkohle und einer Koble zur Herſtellung von Briket
an die man jedoch in nächſter Zeit wegen Mangels der da
nötigen Fabrikationsräume noch nicht denken kann. Durch Ap
ſchließung dieſer Lager wird aber mit einer weſentlichen La
beſſerung der Kohlenverſorgung im kommenden Winter
rechnet.

Elbeſchiffahrt. Am 18. September trafen die Kähr
Nr. 2151, 1454, 814 in Aken ein.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Der Börſenverkehr ſpielte ſich heut

von einigen Ausnahmen abgeſehen, in ziemlich ruhigen Form
ab. Die Kursbewegung geſtaltete ſich ganz unregelmäßig. Le
hafteres Geſchäft entwickelte ſich wieder am Kolonialaktienmart
wo Neuguinea mehr als 20 Prozent in die Höhe gingen und que
Sloman Salpeter und Deutſche Kolonialanteile zu höhere
Kurſen gehandelt wurden. Ferner erlangten bei größeren U
ſätzen Kanada und Steaug Romang bedeutende Steigerunger
Auch Deutſche Petroleumaktien wurden lebhaft gehandelt. r
Schiffahrtsaktienmarkt beſſerten ſich Paketfahrt und Hambur
Süd amerikaniſche um 7 bzw. 4 Prozent. DeutſchAuſtraliſche ge
wannen 7 Prozent. Am Montanaktienmarkt waren namenti
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oberſchleſiſche erte gedrückt, rheiniſch-weſtfäliſche dagegen g
behauptet. Farbwerte waren um Prozent höher. v x Ei
Elektrizitätsaktien zogen Bergmann um 3 Prozent, Felten un das Re
Guillegume um 8 Prozent an. Von Spezialwerten ſind Aug bildet u
burg-Nürnberger Maſchinen, Gebrüder Böhler und Weſer
Schiffsbau ſowie Deutſche Kali als höher hervorzuheven, wäß
rend Rheinmetall und Zellſtoff Haldhof weſentlich nachgabe Di
Deutſche Anleihen neigten zur Schwäche. Oeſterreichiſche un Erzber
ungariſche Renten waren geſchäftslos. Theodor Goldſchmid richten üb
Aktien gewannen im ſpäteren Verlauf ziemlich 10 Prozent. breitet wu

Produktenbericht. Am Produktenmarkt hat für Lokoware to
Hafer die Nachfrage abgenommen. Dagegen war man geneig D
für ſpätere Lieferungen ſogar höhere Forderungen zu bewillige denAus dem Weſten und Nordweſten war Begehr weniger bemer aus de b
bar. Für Erbſen hat ſich nichts geändert. Lupinen neuer War 16. Okto b
wurden mit 25 Mark bewertet. Serradella wurde für ſpäten Alliierten
Lieferung ſehr begehrt. Die Preiſe für Heu neigten z
Schwäche. Stroh blieb feſt bei weiterer Nachfrage für de Jn

Weſten. Aus ſHafernotierungen: zuBerlin, 13. September. Jnländiſcher Hafer für 1000 ks m i
Loko ab Speicher frei agen 1070-1120, loko ab BHah1140-—1160, bei Selbſtabladung. Dreitägige Abladung Digh Pie pr
wöchige Abladung Auguſt-Abladung Erſte Häl

r atober adun mber- Alleper 1000 kg Neuo ab Abladeſtationen. Tendenz ſtill. geht der
Auslandsnotierungen:

Chikago, 16. Septemb. Weizen September Oktob
Mais: September 140 Oktober Dezember 28

Mai 121 i. Schmalz September 25,87 Oktob. 25,77*/,, Jann
22,85. Pork: Septemb. 41,42, Oktob. 3510, Januar Rippe
September 20,30, Oktober 20,25, Januar 1 Hafer: SeptembtOktober Dezember 6550.

New Hork, 16. September. Winter- und Sommerweizen: 2
Mais: loko 1582 (geſtern Mehl: 9,00--10,00. Schmalz 20
(geſtern Zucker Kaffee 15

Anszablungen.
Berlin, 18. September.

Geld Brief Geld BriHolland 1059, 1061, UngarnDänemark ö89,25 590,75 Bulgarien
Schweden 680,25 681,75 Konſtantinopel
Norwegen 646,25 647,75 Spanien 5330Schweiz 509,50 510,50 Finnland 137,25 187,
Oeſterreich h
Im ſreien Verkehr wurden niehtamtliceh ermittelt
Deutsche Werte Deutseh-Luxemburg 150-4 Deutsche Schatz- Deutsche Uebersee-ERl. 31950

scheine VI-IX 78,10 Deutsche Erdöl 312.-7 Pontaeke Rotohoanl 78 u n. 75eutsohe Kalii y w 67.60 Heutsche Watf. u. Mun. 243
3 Kongoſ 5 r re e Da4 Preuss. Kons 7 ring u. Lehrmann4 v 65, Dürkoppwerke 2664 62, Elberfelder Farben 33950à Charl. Stadtanl. so 95,70 Felten u. Guilieanme 2204 Magdeb Stadtanl. 91/06 Gasmotoren Deutz2 150.76

4 Szdhargt a. S r. mandbriefeo ebhardt u. nig e4 r Boa re uandbriefe 01,00 auziger Zuckerfbr.4 m u x Faiiason M zeeh.-Fabr. 2andbriefe 00,25 ann. Masch.4 Dessauer Gase-Oblig. Harpener Berg4 v Er E. D7rse upfer4 e 36.25 Höchster Farbw. 004 ngar. Gold-Rente 58,00 Hoesch Eigen u. Stahl 2
4 Vngar. Kronen-Rente r 34Visenbahn-Aktien: hHalberstadt -Blankenb. 78.50 Kahſa- Porzellan 2Halle-Hettstedter u Kaliw. Aschers leben 18-

e 28 Köriga h ig. Lokal-Str. y user e. eGr. Berl. Str. 120 Lahme er u. Co. 119.2Magdeburger Str.-B. an eeammor
Lux. Prinz Heinrich. -B. 25.00 Laurahütte

Orientbahn Ax, 4 wenrts- 2 udwig Loewe u. Co. 2h I13,50 Lothringer Hütte WHambg.-Südamerika 137. MannesmannrönrenHansa-Dampfschig 257 Maschinenfabr. Buckan tn
Nordd. Lloyd 115.00 Obersech. Risenb. Bed. i

er atür Thür. Ißer r Orenstein u Koppol 18—Comm u. Diskontobank 128. Bhönix-Bergb.
1 5 1e e hen Sigtierenh Nu n s162.26 ombacher ur r r 14060 Rositzer Braunk.Oredit- Anst. Leipz 133.50 Rositzer Zueker 260Mitteld. Kreditban i ehe 53l i Sehuekert u. Co. 7Oesterr. Kredit 110.50 Siemens u. Halske 206Reichsbank 7 17,- Stettiner Chamotter. Stettiner VulkanInduagtrie- Aktien Fioliberger Zinkh. JSchultheiss- Brauerei 259.59 Strals. pielk arten 530

Anten Br,oe Bi eaglgeeergee. S*
Ammendorfer Papiert. e Tabakregio 5

ginn Gianattott Ebert sche Anilin r.Beremenn, iert. Akt eher Br.

mee r.Bochumer Gu!stahl 176.50 er
Chem. Fabrik Buokau Masgeh.Zeitzer Mase 19.Chem. Griesheim 247.50 Zolistor Walthot
n Veraixe Otavi-Minen
n I eaen tete

Verantwortlich: i. V. Hans Heiling
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